
94 Literarische Berichte und Anzeıgen

6000—%000 Einwohnern, mMi1t dem Dorfe Sierning vergleichen? Um Bevöikerungs-
müfite 1110  — von der Grundherrschaft (Urbaren) ausgehen, inzahlen vewınnen,

den Stidten VO  - Rats- un Burger-, allenfall VO:  - spateren Auswandererlisten. Sind
die Forschungen weıt gediehen, w1e 1eS$s 1mMm Waldviertel der Fall 1St,
scheint aut der Karte der überwıegende eil der Bevölkerung evangelisch, W as LAat-

sächlich der Fall Wal, enn der Adel Niederösterreichs W ar AA „Hochzeıt“ des
Protestantismus 1580 Prozent CEVAaNSCısch. Das Gleiche W Aar 1n Oberöster-

undreich der Fall, in der Obersteiermark, 1n der das Ennstal evangelisch WAal,
in Aarnten. Der Herausgeber MUu übrige115 celbst zugeben, daß Ptarren und Orte
vielfach V OIl den Angehörigen beider Konfessionen bewohnt wurden. Dıie Berechnung
des evangelischen Anteils der Bevölkerung fgrund VO:  j Prozentzahlen VO  w Pfarren
der Orten halte ıch tür iırreführend. Es WIr noch eingehender Forschungen be-
dürfen, ehe WIr halbwegs gesicherten Ergebnissen gelangen. WwW1€e gründlıchKarte 22 „Konfessionen 1n Ostrerei: 1961° zeıgt dem Beschauer,

denn der Anteil der Evangeli-die Gegenreformatıon Osterrei: gearbeitet hat,
schen der Bevölkerung W ar aut 6 Prozent gesunken. Aut der VOTLliegenden Kar-
tC; dıe eine Farbenskala 1Ur für Prozente hat, die ber 50 lıegen, wird durch
Punktierung un: Schraffierung bezeichnet, W 4S hr schwer lesbar I615 Als euchtend

Fleck mMi1t ber Prozent Evangelischen ragt 1Ur die Ramsau Dachstein
ıche Flecken. Nach der Volkszählunghervor, un 1mM Burgenland o1bt 65 einıge rot

1961 wWw1es das Burgenland 14,5 rozent PrOtestanfien auf: folgt arnten mit 10,6
Prozent, Wıen MmM1t S: den niedrigsten Anteil VO:  — ehemals evangelıschen Ländern
hatte Niederösterreich mi1t 35 Prozent. Interessant 1St der Rückgang der katho-
lıschen Bevölkerung 1n manchen Gebieten, W as miıt Karte I> Kirchlichkeit der Katho-
liken 1n Osterreich“ übereinstimmt un die Entkirchlichung zurückzuführen se1n
dürfte

Die vorletzte Karte 1St der „Kirchlichen Sozialfürsorge“ gew1iıdmet, der auch
die evangelische Kırche großen Anteil A Auf dieser Karte 1St vieltach die Färbung
falsch, enn das Spital 1n Schladming, das dem Evangelıschen Diakoniewerk aAll-
neukirchen gehört, 1St blau bezeichnet, benso die evangelischen Anstalten 1n Waıiern,
und 1n Oberschützen fehlen dıe evangelischen Schülerheime. Das evangelische Kran-

cht 1mM . VIE sondern 1mMm. Bezirk;kenhaus 1n der Hans Sachsgasse liegt nı
autf dieser Karte herrscht eine Verwirrung 1in den Farben; S1e müfßte überarbeitet
WeTLr

Die letzte Karte Nr stellt „Religiöse Laienbewegung und Kirchliche ereine
ın Osterreich dar. Dem Evangelischen Bildungswerk Wir’d eın escheidener Platz
eingeräumt.Abschließend 1St S}  9 da{ß 1n dem Kartenwerk vielfach eue Wege beschrit-
ten wurden un seiner Herstellung eın vewaltiSCS Ausmafß Forschung un
Arbeit aufgeboten wurde, dafß ber manchmal die nötıgen Voraussetzungen den
Schlußfolgerungen fehlen Im Laute der Jahre wird, da vielfach mit den Statistiken
der Volkszählung gearbeitet wird, eine Neuauflage erforderlich werden, 1n der
Versiumtes nachgeholt werden könnte.

VWıen G rete Mecenseff y

Klaus Leder Kirche und Jugend 1n Nürnberg und seiınem and-
gebiet 1400 bıs 1 QÖ (Einzelarbeiten Aaus der Kirchengeschichte Bayerns Z
Neustadt iısch (Kommissıon Degener 1973 337 S! geb 16,—

rechenden Titel eine soziologisch-historische AbhandlungWer hıinter diesem AaNnsSpzum Problem Jugend un: hrer Religiosität bzw. Kirchlichkeit der über die damıt
1n n Verbindung stehenden AutoritätsfiraBCH V  $ sieht sich 1in seinen Er-
wartungen getaus

Spätestens ZWanzıg Seıten Lektüre WIr! dem Leser klar, daß der Titel
besser „Geschichte des Katechismus und der Kinderpredigt 1n Nürnberg lauten
müßte.
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Dıie Fragestellung, die der Vertasser angeht, 1sSt auf einen N, WL auch
unınteressanten Bereich eingeengt worden, nämlich die relig1öse Jugendunterweisung.

Nach einer kurzen Würdigung der unterschiedlichen Arten VO  e Jugendunterwei-
SuUuNns (liturgischer Katechumenat, Hauskatechumenat, Anschauungskatechumenat un
Schulkatechumenat) ertährt das Thema eine weıtere, ıcht besonders gyünstıge Eın-
CNSUNgG ausschliefßlich auf den Schulkatechumenat.

Meıner Meınung nach unterschätzt Leder dıe Wirkung des liturgischen W1e des
anschaulichen Katechumenats auf das Kınd WwW1e insgesamt autf den einfachen Men-
schen. Auch WE direktes Quellenmaterial ZUuUr Erfassung dieser difierenziert
behandelnden Phänomene ıcht ZUr Verfügung steht, dart _ doch nıcht aut die
lohnende, WE auch umständliche Analyse indirekten Materials hiıerzu verzichtet
werden.

Es se1 1LLUT die Bedeutung des Vornamens als religiös motiviertes, gesellschaft-
lıch, soz1al W 1e€e politisch gleich bedeutendes Verhaltensmuster erinnert, das den T>
weıligen Namenstrager 1m Mentalıtätsbereich entscheidend pragte Aut die Rolle
der Bildvermittlung kann heutige Katechumenatspraxı1s nıcht mehr verzichten.

Aus dem Nichtvorhandensein für ihn geeıgneter Quellen hat der Vertasser den
alschen Schlu{fß SCZOSCI, habe praktische Bedeutung 11LUT der Schulkatechumenat
gehabt Auf diese Art VO  - alscher Schlufßfolgerung hinsichtlich Quellenlage un
Forschungsergebnis scheint Leder innerhalb se1iner Untersuchung Ööfters hereingefallen

sein (Z auf dem Land gab N keine Schulen, weil keine Quellen hierüber VOI-
handen sınd)

In sauberer und fleißiger Kleinarbeit tragt der Vertasser ein umfänglıches Mate-
ral USamMmMeN, wobei ihn die Stoffülle verleitet, häufig sehr 1nNs Detail gehen.
Ja kann siıch oft auftf Jängere Abschnitte hin VO:  e} der be1 unbedeutenden Kleinig-
keiten verweilenden Detailschilderung nıcht mehr treimachen.

Das ermüdet den Leser unnötig; Parallelschilderungen un: vielfache Wieder-
holungen zeıgen, da{fß ber der Liebe Zu Detail die Sıcht tfür wichtigere rage-
stellungen verlorengegangen 1St.

S0 kommen allmählich feste Klischeevorstellungen über die Praxıs der Jugend-
unterweisung zustande, die in allen Kapiteln 1n derselben Reihenfolge nach dem-
selben Muster durchexerzijert werden; einz1ıges Unterscheidungsmerkmal 1St die Ze1It-
liche Phasenverschiebung. Besonders die Visitationsbeschreibungen siınd hierfür als
abschreckendes Beispiel erwähnen.

Der Verfasser 1St das Opfer eines methodischen Fehlers den. Nstatt an-
fallende Fragenkomplexe ZU Thema Kırche und Jugend herauszugreifen un:
verschiedenen, zeitlich bedingten Aspekten deuten, beschreibt Streng chronolo-
gisch alles, W as Kirche und Jugend 1n reıin katechetischer Hinsıicht betrifit. Die bereits
angesprochenen Wiederholungen lassen sıch SOMIt kaum mehr verme1ı

Der Nachteil dieser hier gewählten Methodik einer reıin chronologischen Fakto-
graphie 1St somıt die Vernachlässigung interessanter übergreifender gesellschaftlicher,
sozıaler un religionssoziologischer Fragen.

Wenn beispielsweise häufig über die Gottlosigkeit un! religiöse Verflachung der
Nürnberger Jugend, besonders der Handwerker- und Bauernjugend des Umlandes
SC aRt der der Vorwurt eınes IN Autklärers zıtiert wird, 1n Nürnberg
herrsche noch das mönchische Christentum, ann A  ware interessant, die näheren
Gründe hierfür ertfahren. Doch machen hierzu die Quellen keine direkten Aus-
CN; aut indirekte hın wurden S1ie nıcht untersu

Geschichte, die 1Ur beschrieben und nıcht AUS der jeweiligen Zeit heraus gedeutet
wırd, bleibt Fragment. Die Deutung zahlreicher ungeklärter Phänomene hatder Verfasser ber ihrer umständlichen Beschreibung völlig vernachlässigt.

Es 1St tast schon sträflich, wWenn ıne VO  e} ıhm NEeUu entdeckte un erstmals VOI-
wendete Quelle (Protokolle des Nürnberger Kirchenkonventes) U nach den „kate-
chetisch relevanten Aussagen” hin verwertet. Damıt dient weder seinem kateche-
tischen Anliegen, das SOmMLIt aller vesellschaftlichen Grundlagen entbehren muÄß, noch
der Quelle sg1ber. Seiner eigenen Aussage nach stellt S1e einen vielschichtig verwert-



96 Literarische Berichte und Anzeıgen

baren Aussagenkomplex einem Sanzel Zeitabschnitt ar: Leder hat Ss1e verstum-
melt, W CI S1e 1Ur autf ein isoliertes Zeitphänomen hin untersucht.

Als reichhaltıge Quellensammlung rAbER Geschichte der kirchlichen Jugendunter-
weısung hat das Buch Leders wesentli: mehr Bedeutung enn als „kleine Kultur-
geschichte Nürnbergs“ W1€e der Verlag CS glaubhaft machen möchte. Denn Mühe,
seinem Thema VO  n der stoftlichen Grundlage her gerecht werden, hat der Ver-
tasser dieses fleißigen Buches ıcht gescheut. DiIie Einseitigkeit seiner Quellenauswahl
chränkt die Verwertbarkeit der Arbeit als Dokumentatıiıon WAar e1n, jetert ber
andererseılts dem Gesellschaftshistoriker eine Reihe VO  3 interessanten Ansäiätzen ZUT

weıteren Erforschung des Themas Kirche un: Jugend umfassender Berücksich-
tıgung vieler datür 1n rage kommenden Aspe

Dem Verfasser ebührt tür die Mühe Dank, diese zahlreichen nsätze aufgedeckt
aben; ıhre Ausarbeitung einer befriedigenden Ntwort aut die untersuchte

Thematik 1St ıhm selber leider nıcht gelungen.
Augsburg Heyrmann Hörger

Ite Kirche
Chrıstıan Gnilka: Aetas SPpiriıtalis. Dıie Überwindung der natürlichen

Altersstuten als Ideal frühchristlichen Lebens — Theophaneıa. Beıiträge AA

Religions- un: Kirchengeschichte des Altertums 24) Köln-Bonn (Peter Hansteın)
1972 271 S: kart 65,—.
Der vorliegende Band eine Bonner Habilitationsschrift befafßt sich MI1It eiınem

Gebiet, das VOrLr Jahrzehnten VO  e Franz Boll un seinen Schülern für das griechische
Altertum untersucht worden 1St. In den einleitenden Kapiteln zibt der Vertasser
das jel seiner Arbeit un bemüht sıch Klärung der Definitionen. Es folgt
eıne kritische Auseinandersetzung Mi1t einıgen früheren Veröffentlichungen, sSOWeIlt
S1€e aut das Thema Bezug nehmen, SOW1e eıne kurze Betrachtung der hellenistischen
und spätantiken Einflüsse aut die frühchristliche Konzeption der Altersstuten. Den
Hauptteıil der Untersuchung bildet eine zußerst gründliche Prüfung der frühchrist-
liıchen Zeugnıisse. Eıgene Kapitel sınd dem Asketentum un: dem relig1ösen Gemeın-
schaftsleben gew1ıdmet un: den Einflüssen, die sS1e autf die Entwicklung der Vor-
stellungen ber die Lebensalter, besonders auf das Transzendenzideal, ausübten.
Zweı Exkurse erganzen die Darstellung: der behandelt die Vorbilder AUus$s dem
Alten un! Neuen Testament, der zweıte die Erneuerungs- und Verjüngungsvorstel-
lung. Eın Register der zıitierten Bibelstellen sSOWw1e eın Namen- un Sachverzeichnis
beschließen den Band

Die Arbeit u: VO  3 einer umtassenden Kenntnis des frühchristlichen Schrift-
LuUms un der einschlägigen Lıteratur. Wohlweislich hat der Vertasser es vermieden,
das Thema chronologisch der auf Topo1 ausgerichtet behandeln. Damıt hat
die Untersuchung VO: vorneherein auf eine Basıs gestellt, dıe ıhm ermöglıichte,
die Vielschichtigkeit der Probleme aufzuzeigen un zugleıich der Getahr eines VGI=

engenden Schematismus entgehen. Dıie Textinterpretation überzeugt (sO äfßt sich
198 das DACarı verteidigte vagarı auch AUSs frühma. Zeugnıssen Stüut-

zen); S1e führt 7zu treftlichen Einzelfeststellungen un darüber hinaus richtigen
Einsichten. Der Einfluß der allegorischen Bibelexegese des stoisch Oriıentierten Philon
wiırd auch auf diesem Sondergebiet einwandtfrei nachgewiesen. Auf die nicht
unterschätzende Einwirkung allgemein verbreiteter, volkstümlicher Vorstellungen
ber charakteristische Merkmale der einzelnen Altersstuten macht der Vertasser
wenıgstens hın un: wiıieder aufmerksam.
gylücklicherweıse abgesehen.

hypothetischen Quellennachweisen wird

Dıie Darstellung eıdet, namentlich in den Einleitungskapiteln, Weitschweifig-
keit durch die zahlreichen VWiıederholungen un 1n lehrhaftem Stil gehaltenen echt-


